
CHRISTOPH BARNBROCK 

Realpräsenz 

Möglichkeiten der Behandlung des Themas im kirchlichen Un­
terricht 

1. Einleitung 

1. 1 Fragestellung 
Im Jahr 2013 lag dem Allgemeinen Pfarrkonvent der Selbständigen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) ein Antrag eines BezirkS­
pfarrkonvents vor, in dem 

„die Erarbeitung einer zeitgemäßen Formulierung der lutherischen 
Lehre von der Realpräsenz des Leibes und Blutes Christi" erbeten wur­
de, ,,die in ökumenischen Gesprächen und in der Vermittlung in die 
eigene Kirche hinein das Wesen des Realpräsenz im Horizont gegen­
wärtiger Denk- und Vorstellungskategorien zum Ausdruck bringt." 1 

Deutlich wird an diesem Antrag unter anderem, dass mit deJll Festhalten an bestimmten dogmatischen Überzeugungen die Vertllirt­
lungsaufgabe noch nicht erledigt ist, sondern immer wieder neu He�­ausforderung ist und bleibt. Diese Erkenntnis hat meiner Wahrne ; mung nach Bestand, auch wenn der Antrag auf dem Pfarrkonven 
selbst nicht die erforderliche Unterstützung erhalten hat. Mit diesem Beitrag möchte ich mich der Frage zuwenden, wie das, 
was mit dem Stichwort „Realpräsenz" gefasst ist, im kirchlichen f; terricht, also im Normalfall der Konfirmandenarbeit, zu Beginn e

11 21. Jahrhunderts angemessen aufgenommen und erschlossen werde 
kann. Dabei sollen die bisherige Praxis, reformatorische Grunderkennt­
nisse und didaktische Überlegungen in den Blick geraten, bevor i:; pulse für die Praxis vorgestellt werden. Am Anfang aber steht terminologische Klärung, worum es eigentlich geht. 

ve11t Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche, 12. Allgemeiner Pfarrkon 
Berlin-Spandau, Nr. 320. 

LuThK 39 (2015), 70-96 
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1.2 Zum Verständnis von „Realpräsenz" 
�it dem Stichwort „Realpräsenz" können ganz unterschiedliche 
0nzepte bezeichnet werden. So kann auch im Rahmen reformierter �eologie von Realpräsenz Christi in den Sakramenten die Rede sein, Wi� etwa bei Paul Jacob, der mit Bezug auf den Heidelberger Kate­chismus formuliert: ,,Die Realpräsenz Christi ist eine solche im Heili­gen Geist und also nicht ,leiblich', sondern ,geistlich' ."2 

C �a�h (klassischem) lutherischen Verständnis ist „Realpräsenz _hnst1" im heiligen Abendmahl aber eben gerade keine Beschreibung :1 nes geistigen oder auch ausschließlich geistlichen Geschehens, ondern sehr wohl der Begriff für eine leibliche Wirklichkeit, bei der �:oh} Brot und Wein als auch Leib und Blut Christi im heiligen 
�ndmahl gegenwärtig sind, ausgeteilt und empfangen werden. 3 

der um es prägnant mit Hermann Sasse zu sagen: 
„Beute wie vor vier [bzw. inzwischen fünf, CB] Jahrhunderten geht es 
um die Frage, ob es wahr ist oder nicht, was unser Katechismus über 
das Sakrament des Altars lehrt: ,Es ist der wahre Leib und Blut unseres 
Berrn Jesu Christi, unter dem Brot und Wein uns Christen zu essen 
Und zu trinken von Christo selbst eingesetzt'."4 

so Z�gleich erreichen wir hier eine Grenze des Aussagbaren, denn -
\ro Wieder Sasse: ,,Ein Dogma über das Wie der Realpräsenz, das dem 
nict1:f Transsubstantiation entspräche, kennt die Lutherische Kirche 
sc:ie �nd wo aber sind diese zusammenhänge im Raum lutheri­
ha � Kirchen in Vergangenheit und Gegenwart im Unterricht be-n elt und entfaltet worden? 

2 --------------P:ul Jacobs, Theologie reformierter Bekenntnisschriften in Grundzügen, Neukir-
3 � en ICr. Moers 1959, 73. 

I(j
gl, lrene Dingel (Hg.), CA X (Bekenntnisschriften der Evangelisch-Lutherischen 

4 1i rc
he. Vollständige Neuedition, Göttingen 2014 [BSELK], 104). 

B 
e;rnann Sasse, Inkarnation und Realpräsenz, in: Ders., Corpus Christi. Ein 

E �
itrag zum Problem der Abendmahlskonkordie, hg. v. Friedrich Wilhelm Hopf, 

S ;,angen 1979, 114-121, dort 119. 

a 
er»iann Sasse, Zum lutherischen Verständnis der Konsekration, in: Ders., 
.a.o., 129-145, dort 139 [im Original hervorgehoben]. 
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2. Bestandsaufnahme 

2.1 Historischer Rückblick6 

Von kaum zu überschätzender Bedeutung dürften für den kirchli­
chen Unterricht im evangelischen Bereich die Katechismen gewesen 
sein. Dabei wiederum sind die Katechismen Martin Luthers, nicht 
zuletzt durch ihre Aufnahme in das Konkordienbuch jedenfalls im 
lutherischen Bereich von singulärer Prägekraft gewesen. So dü�e 
oben zitierte Aussage Luthers aus dem Kleinen Katechismus für die 
meisten lutherischen Christen schlechthin die Zusammenfassung 
dessen gewesen sein, was die lutherische Kirche unter Realpräsenz 
verstand. Dass dies keineswegs zwangsläufig der Fall sein musste, 
zeigt sich daran, dass zu Luthers Zeit eine Vielzahl an regionalen 
Katechismen entstand, 7 die sich zum Teil an Luthers Katechisrnen 
(v.a. den Kleinen Katechismus) anlehnte, zum Teil aber auch unab­
hängig davon das reformatorische Gedankengut zusammenzufass�n 
versuchte. So konnte etwa Johannes Brenz als Schüler Luthers in 
seinem späteren Katechismus eigenständig formulieren: 

,,QV .tESTIO. 
Quid est c�na Dominica? 
Responsio. 
C�na Dominica est Sacramentum seu diuinum signaculum, quo Chris­
tus vere prcesens, offert ac donat nobis pane Et vino corpus Et sangui­
nem suum, Et certificat nos, quod remittantur nobis peccata, Et perti­
neat ad nos ius cetemce vitce. "8 

Mit den Stichworten „signaculum" und „certificare" sind dabei 
d
i� 

Vergleich zu Luthers Formulierung zwei Akzente gesetzt, die in e 
kontroverstheologischen Diskussion dieser Zeit durchaus als er­
wünschte oder unerwünschte Annäherungen an das reformierte La-

6 Dieser historische Rückblick kann nur punktuell erfolgen. Vgl. zur Katechisrn�; 
geschichte vor allem Wolfgang Grünberg, Art. Katechismus I, TRE 17 098 
710-728. 

7 Vgl. Grünberg, Katechismus (wie Anm. 6), 715, und vor allem die beeindruckell' 

de Quellensammlung von Johann Michael Reu, Quellen zur Geschichte des I{a�� 
chismus-Unterrichts in der evangelischen Kirche Deutschlands zwischen 15 

und 1600, Gütersloh 1904ff. _ .... 1'1'10 
8 CATECHISMUS PIA ET VTILI Explicatione illustratus. IOANNE BIW�•· 

AUTORE; o.0. 1561, f. 7v (VD 16 8 7550). 
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f er v�rstanden werden konnten. Dass dies von Johannes Brenz nicht eabs1chtigt war, zeigt dann wiederum seine umfangreiche Ausle­gu ng seines Katechismus zur Stelle.9 

Zugleich zeigen sowohl Luthers als auch Brenz' Katechismen Schon bestimmte Eigenarten, die sich in den weiteren Jahrzehnten u;nd Jahrhunderten verstärken werden: Erkennbar ist, dass jeweils �I ner Kurzfassung eine Langfassung an die Seite gestellt wird. Dabei 
:! die Kurzfassung in Frage- und Antwortform gehalten, während ie Langfassung von diesem Schema abweicht und sich dabei nicht :Z�letzt auch der kontroverstheologischen Diskussion widmet, in der �eh dann die sog. ,,Unterscheidungslehren" als Katechismusstoff erausbilden. Mit Frage und Antwort ist die katechetische Situation zu Hause kder in Schule und Kirche nachgestellt bzw. vorformuliert, wobei die 
s atechetischen Antworten wohl zunächst nicht als Memorierstoff, �ndem als Musterantworten verstanden wurden. 10 Dass die Erklä­
st ngen und dann auch die Erklärungen der Erklärungen zum Lem­
E 0ff wurden, ist eine spätere, allerdings auch schon bald einsetzende ntwicklung. 
t Ihren Sitz im Leben hatte die katechetische Unterweisung im Got­
a�dienst selbst (davon geben die Katechismuspredigten Zeugnis), 
rn. er auch bei den Examina im kirchlichen Leben vor dem Abend­
s 

a?Isgang und der Eheschließung sowie in der Schule und im Haus. läter entwickelte sich die Praxis, den eigentlichen Unterricht dem �ster a nzuvertrauen und dem Pfarrer nur noch die Überprüfung des ls�ens zu überlassen. 11 

d Ei nen weiteren Entwicklungsschritt stellte dann die Entstehung ta_r expo nierten Katechismen dar, �ie . wiederum den Luther's�hen 
te tech1smus um Erklärungen und b1bhsche Referenztexte erwe1ter­den. So_ konnten zum einen dogmatische Klärungen eingetragen wer­\\r n, die in Luthers (Kleinem) Katechismus (noch) nicht enthalten V aren, zum anderen konnten durch die weiteren Erklärungen auch dierstä ndnisschwierigkeiten überwunden werden. Gleichzeitig führte St e Zu nahme an Erklärungen auch zu einem Anwachsen des Lem-Offes, da schließlich auch die zusätzlichen Erklärungen auswendig 
9 
10 �gl. BrNtz, Catechismus (wie Anm. 8), 627ff., dort v.a. 630-632. 

M.
gl. Grünberg, Katechismus (wie Anm. 6), 712: "Luther denkt mcht an das 

d 'tnorieren des Wortlauts der Erklärungen, sondern an ein freies Gespräch, für 
l 1 V 

as er mit seinen Formulierungen nur ein Beispiel geben will.· 
81. Grünberg, Katechismus (wie Anm. 6), 718. 
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zu lernen waren. 12 Dabei bildeten sich auch bei den exponierten Ka­
techismen wiederum verschiedene Formen heraus. So hat etwa Jo­
hann Conrad Dietrich als einer der prominenten Verfasser exponier­
ter Katechismen sowohl einen ausführlichen lateinischen exponier­
ten Katechismus verfasst 13 als auch einen kürzeren lateinisch­
deutschen. 14 

Die Entfaltung von Luthers Katechismen in exponierten Katechis­
men reicht über Pietismus und Aufklärung bis ins 19., zum Teil so­
gar bis ins 20. und 21. Jahrhundert. Ab dem 19. Jahrhundert rücken 
aber auch zunehmend didaktische Fragen in den Blickpunkt. 

Besonderes Augenmerk verdient in diesem Zusammenhang die ka­
techetische Arbeit in einigen lutherischen Kirchen in den USA. Hier 
wurden die Katechismen Dietrichs in Übersetzungen und Überarbei; tungen konserviert, 15 lange Zeit als Unterrichtsgrundlage bewahrt1 

und bisweilen in noch kleinschrittigere Frage-Antwort-Sequenzen 
für den Unterricht überführt. 17 Daneben hat es aber auch eigenstän­
dige Versuche gegeben, das eigene konfessionelle Erbe in Form ein� 
exponierten Katechismus für die jeweilige Gegenwart zu bewahren. 

12 Vgl. Grünberg, Katechismus (wie Anm. 6), 715-718, dort v.a. 717f. 

13 D. CVNR. DIETERICI INSTITUTIONES CATECHETICAE, depromptre E. ß. 
LUTHER! CATECHESI [ ... ). EDITIO NOVISSIMA, LIPSL-E o.J. [um 1700) (VD 17 
28:730117X). 

14 EPITOME CATECHETICA, D. CUNRADI DIETERICI, PASTORIS Et 
SUPERINTENDENTIS ULMENSIS in Usum IUVENTIUTIS CLASSICiE. Kurtze Ca· 
techismus-Lehre / von D. Conrad Dietrichn / Ulmischen Pfarrern und Superin• 
tendenten, der zuwachsenden Schul-Jugend zum besten verabfasset. [ ... ], 

LIPSL-E 1689. (VD 17 384:7179531). 

15 Vgl. bspw. Dr. Martin Luthers Kleiner Katechismus in Frage und Antwort gründ· 
lieh ausgelegt von Dr. Johann Conrad Dietrich [ ... ), St. Louis 1898, und D. con· 
rad Dieterichs [ ... ) Institutiones Catecheticae, das ist, gründliche Auslegung deS 
Katechismus d. Martin Luthers in Frage und Antwort und mit Anmerkungen 

versehen. Aus dem Lateinischen Übersetzt von D. Friedrich Wilhelm August 
Rotz, St. Louis/Leipzig 1876. 

16 Vgl. [Johann Leonhard] Geo. [rg] Mezger, Entwürfe zu Katechesen über Lutbets 
Kleinen Katechismus, St. Louis 1902. 

17 Vgl. Evangelisch-Lutherische Katechismus-Milch. 75 kurze Katechesen über Df• 
Martin Luthers Kleinen Katechismus, nach der Erklärung Joh. Konr. Dietricb> 
Aus dem Nachlasse des sei. J. C. W. Lindemann, weiland Direktor des Schuileb· 
rerseminars zu Addison, III. Selbstverlag von Fr. Lindemann P., St. Louis 1885· 

18 Vgl. Katechismusauslegung aus Dr. Luthers Schriften und den symboliscbell 

Büchern zusammengestellt von Ernst Gerh. Wilh. Keyl, Pastor der ev-ange-
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Dies hat dazu geführt, dass die Tradition der exponierten Katechis­
:e� dort bis zum heutigen Tag lebendig geblieben ist 19 und unter erucksichtigung gegenwärtiger Herausforderung für die Zukunft 
fortgeschrieben werden soll.20 Vereinzelt hat diese Entwicklung dann auch nach Deutschland zurückgewirkt. 21 

Wie aber ist das Thema „Realpräsenz" in der Geschichte im Rah­:rnen der Katechese inhaltlich bearbeitet worden? 
2-2 „Realpräsenz" bei Martin Luther22 

Für die katechetische Arbeit in den Jahrhunderten nach der Refor­:rnation sind Luthers eigene Ausführungen in den Katechismen, aber 
�Uch in seiner Schrift „ Vom Abendmahl Christi. Bekenntnis" blei-end bedeutsam. Sie sind Grundlage und Ausgangspunkt für die 
ium. Teil weiterführenden Überlegungen. Während Luther die Sache d�_r „Realpräsenz" im Kleinen Katechismus in aller nur denkbaren ICufle fasst, sind die Ausführungen im Großen Katechismus deutlich U:rnfangreicher 
. Erkennbar wird dabei, dass für Luther beim Thema „Realpräsenz" 

fcht die Elemente und womöglich deren wie auch immer zu den­
ti�nde „Wandlung" im Vordergrund stehen, sondern das Wort Chris-

"Nu steht hie Christus wort: Nemet, esset, das ist mein Leib. Trincket 
alle daraus, das ist das neue Testament in meinem Blut etc. Da bleiben 
Wir bey und wöllen sie ansehen, die in meistern werden und anders 
:machen, denn ers geredt hat. Das ist wol war, wenn du das wort da-

lisch-lutherischen St. Paulsgemeinde in Baltimore, 4 Bde., Nördlingen [und wei-

19 tere Orte] 18 53ff. 
Die letzte offizielle Fassung eines exponierten Katechismus im Raum der Luther­
an Church-Missouri Synod (LCMS) ist im Jahr 1991 veröffentlicht worden: Lu-

20 ther's Small Catechism with Explanation, St. Louis 2005. 
VgJ. http://blogs.lcms.org/2014/survey-updating-explanation 

21 
(Stand 3l.l2.2014). 
VgJ. Martin Luthers Kleiner Katechismus mit Erklärungen. Mit Fragen und 
Antworten [hg. v. Richard Tepper], Groß Oesingen 1983. - Unabhängig davon 
Wurde auch der Hannoversche Katechismus von 1862 Anfang der 80er-Jahre des 
20, Jahrhunderts noch einmal neu herausgegeben: Dr. Martin Luthers kleiner 

22 �techismus mit Erklärung, hg. v. Helmut Korinth, Hamburg 1983. 
gJ. ausführlicher zur lutherischen Lehrbildung in ihrer ganzen Brette den 

Beitrag von Werner Klän in diesem Heft. 
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von thust oder one wort ansihest, so hastu nichts denn lauter Brot und 
Wein. Wenn sie aber dabey bleiben, wie sie sollen und müssen, so ists 
lauts derselbigen warhafftig Christus Leib und Blut. Denn wie Christus 
mund redet und spricht, also ist es, als der nicht liegen noch triegen 
kan."23 

Den Leib und das Blut Christi kann Luther dabei als einen „Schatz 
und geschencke"24 fassen, denn: ,,Nu kan je Christus Leib nicht ein 
unfruchtbar vergeblich ding sein, das nichts schaffe noch nütze 
[ . . . J".25 Dabei kann er diese Gaben „als ein gewiss Pfand und Zeichen, 
Ja eben. dasselbige Gut" verstehen, ,,so für mich gesetzt ist, wic!,er 
meine Sünde, Todt und alle Unglück."26 Die ins Wort gefasste? 
Abendmahlsgaben, Leib und Blut Christi, bringen so konkret out 
sich, was sie am Kreuz gewonnen haben. 

Am ausführlichsten wendet sich Martin Luther der Thematik in 
seiner Schrift „Vom Abendmahl Christi. Bekenntnis" zu, in der er 
insbesondere die Auseinandersetzung mit der Abendmahlslehre d eS 
linken Flügels der Reformation in aller Ausführlichkeit führt. 

Es ist hier nicht der Raum, Luthers Argumentation umfassend d ar­
zustellen. Ich möchte aber einige Aspekte herausstellen, die für Un­
terrichtskontexte von Belang sein könnten. Denn unbeschadet d es­
sen, dass Luther selbst auch vor einem allzu ausufernden Spekulieren 
über die Möglichkeit des Leibes und Blutes in den Abendmahlsgabefi 
warnt und zu einfältigem Glauben an die Einsetzungsworte aufroft, 
beschäftigt er sich in dieser Schrift doch auch umfassend mit Frage� 
der Logik, der Grammatik und der Sprachphilosophie und versuch ' 
auch in diesen Feldern den Leser für sich zu gewinnen. 

23 GrKat, Vom Sacrament des Altars (BSELK, 1136,13-20). 
24 A.a.0. (BSELK, 1140,15). 
25 A.a.O. (BSELK, 1140,15f.). 
26 A.a.O. (BSELK, 1138,20-22). 

()9, 27 Vgl. Martin Luther, Vom Abendmahl. Christi. Bekenntnis, WA XXVI,261-5 eil, 

dort 297,27-30: "Das er auch zuernet, da wir warnen: Man solle nicht frag 
11 

wie es zugehe, das Christus leih ym abendmal sey, sondern einfeltiglich gleu;), 
den worten Gottes, Welchs wir nicht den einfeltigen (denn sie duerffens ni 

dJBII sondern den hochfarenden und eben den schwermern selbs zu gut haben ge 

[ . . . ]." 
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W Gru ndlege nd für Luthers Abe ndmahlsverstä nd nis ist dabei sei n 
0rtverstä nd nis.28 Es ist das, was Luther mit dem Begriff „thatel Wort"29 bzw. ,,thetel wort"30 bezeich net: ,,Heist er u ns aber war rede n, so mus freylich sei n leih da sei n ym abe ndmahl aus krafft nicht u n­ters �p�eche ns, so ndern sei nes befelhs, heisse ns u nd wircke ns." 3 1  abe1 dista nziert Luther sich vo n bestimmte n Wa ndlu ngsvorstellu n-cgehn· U�d setzt stattdesse n auf ei ne Ide ntifikatio n vo n Brot u nd Leib nsti: 
"Wir machen auch seinen leih nicht aus dem brod, wie uns der geist 
anleuget, Ja, wir sagen auch nicht, das sein leih werde aus dem brod, 
Sandern wir sagen, sein leih, der lengest gemacht und worden ist, sey 
da, wenn wir sagen ,Das ist mein Leib', Denn Christus heist uns nicht 
sagen: Das werde mein leih, odder da machet meinen leih, sondern das 
ist mein leib."32 

d Für die Art der Gege nwart Jesu Christi hält Luther drei vo nei na n­
We� zu u nterscheide nde Weise n fest: ei ne „begreiffliche, leibliche 
;1se", ei ne „u nbegreiffliche, �eistliche weise" u nd als drittes ei ne 
d' Oettiiche, hymelische Weise". 3 Die erste Weise ist die me nschliche, 
s 1� zweite dieje nige, mit der Jesus Christus nach Ostern durch ver­A.\ 0sse ne Türe n gehe n ko n nte u nd mit sei nem Leib u nd Blut im 
J endmahl gege nwärtig ist. Die dritte Weise ist dieje nige, nach der 
s:sus Christus als ei ne Perso n der Tri nität allgege nwärtig ist. So ge­b e7� Luther freimütig ei n, ,,das Christus ym abe ndmahl nicht sicht­/r ich, sterblich u nd weltlicher weise sey".34 Aber nur weil er i n  
h 1�er ei ne n bestimmte n Weise nicht im Abe ndmahl gege nwärtig sei, 
n e e dies noch la ng nicht, dass er gar nicht im Abe ndmahl mit sei­l�: Leib u nd Blut gege nwärtig sei - oder, um es a nschaulich mit er auszudrücke n: 

„Der koenig sitzt nicht gekroenet uber tische, darumb sitzt er nicht Uber tische, kinderspiel und gauckelwerck ist das, wie die schulen wol 

28 V 
d 

gl, grundlegend dazu Joachim Ringleben, Gott im Wort. Luthers Theologie von 
29 

L 
er Sprache her, HUTh 57, Tübingen 2010, bes. 144- 1 69. 

30 A.
"ther, Abendmahl (wie Anm. 27), 282, 19. 

3 1 .a.o., 283 1 
32 

A..a.o., 284:3�-37. 
33 �a.o., 287,26-30. 
34 A.. 

a.o., 335,30; 335,38f. ;  336,8. a.o., 302,30f. 
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wissen, Aber bey den geistern mus sokhs schrifft und Christlicher 
glaube sein." 35 

Grammatisch fasst Luther das Phänomen in der Figur der Synek­doche und beschreibt anschaulich, wie zweierlei Ding, die miteinan­der verbunden sind, miteinander identifiziert werden können: 
.,Solche weise zu reden von unterschiedlichen wesen als von einerley, 
heissen die grammatici Synecdochen, und ist fast gemein nicht allen 
ynn der schrifft, sondern auch ynn allen sprachen, als wenn ich einen 
sack odder beutel zeige oder dar reiche, spreche ich: Das sind hundert 
guelden, da geht das zeigen und das woertlin ,das' auff den beute!, 
Aber weil der beute! und guelden etlicher masse ein wesen sind, als 
ein klumpe, so triffts zu gleich auch die guelden, Der weise nach greif­
fe ich ein fas an und spreche, das ist Reinisch wein, das ist Welsch 
wein, das ist roter wein. ltem ich greiffe ein glas an und spreche: das 
ist wasser, das ist hier, das ist salbe etc. Inn allen diesen reden sihestu, 
wie das woertlin ,das' zeiget auf das gefesse, und doch, weil das ge­
trencke und gefesse etlicher massen ein ding ist, so triffts zu gleich, ja 
wol furnemlich das getrencke [ . . .  ]."36 

So nutzt Luther das Bild von Gefäß und Inhalt und kann es sogar 

noch als mehrfache Verschachtelung weiterführen: 
,,So fassen die wort erstlich das brod und den becher zum sacrament, 
Brod und becher fassen den leih und blut Christi, Leib und blut Christi 
fassen das newe testament, Das newe testament fasset vergebung der 
sunden, Vergebung der sunden fasset das ewige leben und seligkeit, 
Sihe, das alles reichen und geben uns die wort des abendmals, und wir 
fassens mit dem glauben." 37 

Zur Veranschaulichung und Plausibilisierung der Gegenwart; Leibes und Blutes Christi in den Gaben des Heiligen Abendm it kann Luther vielerlei Vergleiche anführen: Etwa den Vergleic� lll
!Jl einem Ton oder dem Licht, die sich ausbreiten, ohne von ein� e Raum begrenzt zu sein. 38 Oder mit einem Kristall, in dessen M1tt
11 sich eine Blase befindet, die aus unterschiedlichen Perspektiven z 

35 A.a.O., 301,26-28. 
36 A.a.O., 444, 1 - 1 2. 
37 A.a.O., 479,3-8. 
38 Vgl. a.a.O., 335,4 1 -336,4. 
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Sehe n ist.39 Oder den Vergleich mit einem Spiegel, der in viele Teile zei:spru ngen, ein vielfaches Bild derselben Sache zeigt.40 Oder das :�!Spiel der Sonne, die sich in einem See spiegelt, oder einer Säule, 
hie auf einem Platz steht, und für Menschen an ganz unterschiedli­c e n Orten sichtbar ist.41 

Auch wenn die Beispiele und Vergleich erkennbar an ihre Grenzen stoßen, ist doch an ihnen abzulesen, dass Luther durchaus daran g�Iege n ist, seine Vorstellung von Realpräsenz nicht nur exegetisch a Zuleite n und entspreche nd argumentativ zu sichern, sondern auch z
fru

u Plausibilisieren. Dies ist ein Impuls, der auch religionspädagogisch Chtbar zu machen ist. 
�J:�-)Deutungen der „Realpräsenz" in anderen historischen Ent-
�r die lutherische Theologie der folgenden Jahrhunderte sind Lu­
s e� Ausführungen, insbesondere in seiner großen Abendmahls­
g c�nft, wegweisend. Ausgehend von einer schrifttheologischen Be-
1 rü ndu ng macht sich die Lehre der Realpräsenz vor allem am Wort­�ut de� Einset�ungsworte fest u nd werden auch darüber hi naus L�­b �rs Differenzierungen und Weichenstellungen nachvollzogen. Wie 
2 ei �Uther finden sich auch in der späteren lutherischen Literatur 
p�tnI�dest gelegentlich Versuche, diesen theolofische n Topos zu aus1bilisieren und dessen Relevanz aufzuzeigen.4 

ei Zwar äußert etwa Johann Conrad Dannhauer zunächst mit Luthers h�ene n Worten Kritik a n  der Frage nach Wert und Nutzen des Fest­te ns a n der Realpräsenz: 
„\Volan wann wirs gleich nicht koenten anzeigen / wie es nuetz und noth were / daß Christus Leib im Brod sey / sollte darumb Gottes Wort 
falsch / und nach unserm Duenckel zudrähen seyn? Ein fromm Got­tesfürchtig Hertz thut also: Es fraget zum ersten / obs Gottes Wort sey / Wenn es das hoeret / so daempffet es mit Haenden und Fuessen diese 
Frage / worzu es nuetz oder noth sey / denn es spricht mit Furch und 
Deinuth also: Mein lieber GOtt / ich bin blind / weiß warlich nicht / 

39 
40 A..a.o., 337,9-3 1 . 

41 J\..a.o., 338, 1 8-30. 
4i �a.o., 414,32-4 18,25. 

t folgende Übersicht greift selbstverständlich nur einige wenige Veröffentli­
c ungen heraus - vieles andere muss unberücksichtigt bleiben. 
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was mir nutz oder noth sey / wills auch nicht wissen / sondern glaube 
und trawe dir /daß Du es am allerbesten weissest / und meynest nach 
deiner Göttlichen Guete und Weißheit."43 

Und doch geht Dannhauer in seinen Ausführungen anschließend 
gerade dieser Frage in verschiedener Hinsicht nach. Einiges greife ic� heraus. Zum einen sieht er den Nutzen in der Realpräsenz im danut 
verbundenen Segen.;egeben. Kurz gesagt ließe sich formulieren: W

hl
o 

Gott ist, ist Segen. Ein Zweites ist das Pfad, das das Abendma 
darstellt. Wie ein Verlobungsring einer Verlobten deutlich mache, 
wie sehr sie ihr Verlobter liebt, so und noch viel mehr sei die Ge­
genwart des Leibes und Blutes Christi in den Gaben des Heilige� Abendmahls Pfand und Vergewisserung der göttlichen Liebe un 
Treue.45 Wir haben es dabei nach Dannhauer weiterhin mit eineJJl 
Akt größter Intimität und Zuneigung zu tun.46 Ein anderes Stichwort 
ist das der „Bluts-freundschafft und Gemeinschaft aller erworbenen 
Güter",47 ein Motiv, das in Zeiten, in denen Blutsbrüderschaft tat­
sächlich noch geschlossen wurde, sicher noch ein höheres Maß a� Plausibiliät besaß. Und schließlich nennt Dannhauer die Gewissheit 
der Anteilhabe am ewigen Leben : 

"Die Gewißheit der Aufferstehung unsers Fleisches / und desselben 
himmlischen Glory / es soll der Mensch ewig leben / auch nach deDl 
Leib / von der Speiß des Leibs Christi. Sicut oralis manducatio arboris 
vitie erat typus immortalitatis, Unser Leib ( ita rursus Luth. Tom 3. Jen 
p. 376 f. 2) wird mit dem Leib Christi gespeiset / auff daß unser Glaub 

43 CATECHISMUS-MILCH / Oder Der Erklaerung deß Christlichen Catechi5� 
Neundter Theil / begreiffend Das Fuenffte Hauptstuck / von dem Sacrament d 
Heiligen Abendmahls / Zu Straßburg im Muenster geprediget Durch J� 
hann-Conrad Dannhawem / Weiland der H. Schriffi Doctorem, der Universi�2 Professorem, und E. Ehrw. Kirchen-Convents Praesidem, Etc., Straßburg 16 
(VD 1 7  23 :272937Q), 332f. (Hervorhebung im Original größer gesetzt). 

44 Vgl. a.a.O., 333. 
45 Vgl. a.a.O., 333f. Jll 46 Vgl. a.a.O., 27 1 :  .. Wie Johannes an der Brust Jesu gelegen / und da gleichS�t 

Guesse und Fluesse der himmlischen Weißheit gesogen: Laßt uns gleicher gest b• 
mit kindlichem Vertrawen Christo in den Schooß ligen / seiner Brust und Ue

jf
• 

reichem Mutter-hertzen den Glaubens-mund appiciren / und auß seiner eroe / 
neten Seiten-wund sein Blut / den edlen Lebens- und Himmels-Sam auffassen 

unsere arme Seelen damit zulaben [ .. .  ]." 
47 Vgl. a.a.O., 334 und 368f. 
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Und Hoffnung bestehe / daß unser Leib soll auch ewig leben von der­
selbigen ewigen Speise deß Leibs Christi / den er leiblich isset / wel­
ches ist ein leiblicher Nutz. Aber dennoch auß der massen groß / und 
folget aus dem geistlichen / denn Christus wird ja auch unsern Leib 
ewiglich lebendig / seelig und herrlich machen."48 

8 1  

In ähnlicher Weise legt Friedrich Brunn rund zwei Jahrhunderte 
�Pät�r in seiner Katechismusauslegung den Schwerpunkt auf die 
l
amit gegebene Gewissheit, wenn er sich mit der Bedeutung der Re­a Präsenz befasst. 49 

W �
ur Veranschaulichung kann Brunn das Miteinander von Brot und 

W
ein, Leib und Blut Christi mit dem Ineinander von vermischten 

e
· asser und Wein vergleichen, allerdings nicht ohne sich gleich von 

�ner_ solchen „natürliche[n], äußerlich mechanische[n] und darum r die Vernunft gar wohl begreifliche[n] Weise"50 abzugrenzen. Da­
�egen hält er fest: ,,In göttlicher, d.i. also übernatürlicher, wunderba­
im' fü� alle menschlichen Sinne unfaßbarer Weise hat vielmehr der 
an � 

die Gegenwart seines Leibes und Blutes im heiligen Abendmahl 
tik 

rot und Wein gebunden."51  Dem entspricht dann auch der an­
lu�Pe_rnaitische Impuls, der auch bei Brunn im Anschluss an die 

E�nsche Bekenntnistradition zu beobachten ist.52 

zu lllen weiteren Zugang bietet Georg Mezger in seinen Entwürfen 
d

e
�: 

Katechismusauslegung, wenn er das Bild des Lösegeldes verwen-

h
Sein Leib und sein Blut ist das Lösegeld, welches Christus dargelegt 

d 
at, uns von unsern Sünden zu erlösen, daß wir Vergebung der Sün-en haben sollten. Und das sagen nun diese Worte, daß jedem, der 

zc
um heiligen Abendmahl geht eben der Leib und das Blut, womit 
h .  ' . 

w· "stus Vergebung der Sünden am Kreuz erworben hat, dargereicht 
1rd, daß er diesen Leib ißt und dieses Blut trinkt." 53 

-----48 A. 
---------

49 V �-O., �34 (Hervorhebung im Original größer gesetzt). . t! · Frtedric:h Brunn, Gottes Wort und Luthers Lehr'. Erklärung des Kiemen 
SO A. t

echlsmus M. Luthers für reifere Christen, Dresden o.O. [1889), 580f. und 594. 
S1 A. a

.o., 586 (im Original sind die Hervorhebungen gesperrt gesetzt). 
s2 A. a

.o., 587 (im Original sind die Hervorhebungen gesperrt gesetzt). 
S3 a

.
o., 587f. Mezger, Entwürfe (wie Anm. 16). 283 (im Original sind die Hervorhebungen g

esperrt gesetzt). 
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Dadurch bekommt die Pfand-Metaphorik, die sich auch sonst häu­fig in der lutherischen Katechismusauslegungsliteratur findet, noch 
einmal eine neue Anschaulichkeit: ,,Er [= der Kommunikant, CB] 
empfängt auch selbst dieses Lösegeld, Christi Leib und Blut, als ein 
Zeichen und Siegel, daß seine Sünden ihm vergeben sind."54 

Auch wenn es, einmal im Bild geblieben, durchaus denkbar wäre, 
die Lösegeldübergabe an einem anderen Ort vorzunehmen als an 
dem Ort, an dem sich die Geisel befindet, gibt es für die Geisel natür­lich einen umso höheren Grad an Vergewisserung, wenn sie nic�t 
nur darauf hofft, · dass jemand das Lösegeld zahlen wird, sondern sie 

dieses Lösegeld unmittelbar empfängt. 
2.4 Aktuelle Entwürfe aus dem Bereich deutschsprachiger (Landes-)Kirchen 
In den meisten von mir eingesehenen aktuellen Entwürfen für die 

Konfirmandenarbeit spielt die Frage nach der Art der Gegenwart 
Jesu im Abendmahl keine oder eine absolut untergeordnete Rolle, 
Dies ist für theologische Entwürfe aus den Unterzeichnerkirchen der 
Leuenberger Konkordie durchaus folgerichtig, ist in ihr doch festge­
halten, dass Bemühungen um ein Nachdanken über die „Art der Ge­
genwart Christi im Abendmahl, das von dieser Handlung [= Essen 
und Trinken, CB] absieht" dazu geeignet seien, , ,den Sinn deS 
Abendmahls zu verdunkeln". 55 

Von der Gegenwart des Leibes und Blutes Christi in, mit und unter 
Brot und Wein ist also in der Regel nicht die Rede. Entspreche�d 

finden sich auch keine Versuche, Vorstellungen wie die der Realp�­
senz des Leibes und Blutes Christi im Abendmahl zu veranschaull: 
chen und zu plausibilisieren. Das Heilige Abendmahl rückt dabe� durchgängig stark in die Nähe gewöhnlicher Mahlzeiten.56 Wo d� Text des Kleinen Katechismus noch zitiert wird, bleibt er dann ein 
unerklärter und unerschlossener Fremdkörper. 57 

54 A.a.O., 283 (im Original sind die Heivorhebungen gesperrt gesetzt). 6 55 Konkordie reformatorischer Kirchen in Europa (Leuenberger Konkordie). 1
b
� 

März 1973, in: Unser Glaube. Die Bekenntnisschriften der evangeJisC "· 
lutherischen Kirchen. Ausgabe für die Gemeinde, im Auftrag der VELKD bg. 
Amt der VELKD, Gütersloh 620 1 3, 923-933, dort 928. 

56 Vgl. bspw. konfi live. Zweijähriger Kurs. 1 6  Einheiten, Göttingen 201 4, 62-65· 

57 Vgl. bspw. konfi live. Mein Begleiter, Göttingen 20 14, 148. 
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Überraschend anders kommt in dieser Landschaft die Katechis­
musauslegung von Norbert Dennerlein und Ingrid Wiedenroth­
G�bler daher. 58 Hier begegnet sogar der Begriff „Realpräsenz" und 
Wird erklärt. Parallelen und Unterschiede zum römisch-katholischen Und reformierten Abendmahlsverständnis werden benannt. Doch auch hier unterbleiben weitgehend Erklärungs- und Plausibilisie­
�ngsversuche, warum es denn wichtig und bedeutsam sein könnte, 
ie Realpräsenz als Lehrtopos festzuhalten. 

Den größten Raum in allen hier von mir gesichteten Entwürfen Und Arbeitsbüchern erhält das Thema in dem Lehr- und Lernbuch Von Kurt Kirschnereit.59 Dieses Buch enthält ein ganzes Unterkapitel 2� den Abendmahlsgaben, in dem sowohl Unterschiede zum rö­misch-katholischen Abendmahlsverständnis deutlich werden als auch die Bedeutung der Lehre der Realpräsenz aufscheint: 
"Leib und Blut machen deutlich, was Christus für uns getan hat. [ ... ] 
Das alles geschah vor etwa 2000 Jahren. Doch soll diese Erlösung ja 
heute für mich gelten. Im Abendmahl wird diese Zeit überbrückt; un­
ser Herr Jesus Christus ist gegenwärtig, denn wo sein Leib und sein 
Blut sind, da ist er selber dabei. Mit Brot und Wein empfangen wir 
Leib Und Blut Christi und damit seine ganze Erlösungstat. Unsere Sün­
den sind uns also tatsächlich vergeben."60 

A.b
Der Wert der Realpräsenz wird hier also darin gefasst, dass der 

zu endm:ili}sgast mit dem Empfang der Gaben die zeitliche Dista�z 
p m Erlösungsgeschehen überwindet, er mit den Gaben auch die 
v 

erson fasst und so ein Höchstmaß an Vergewisserung der Sünden­
!Grgebung erlangt. Auch einen Plausibilisierungsversuch unternimmt 
ei TSchnereit, wenn er das „in, mit und unter" mit dem Wärmeschutz 
nin�s Wintermantels vergleicht. Auch dieser sei ja, obwohl man ihn 
e
� t sehe? könne, wahrnehmbar. In diesem einen Fall könne man 

Un �
s Unsichtbares fühlen, im Fall des Abendmahls könne man das sichtbare glauben. 6 1  

Sa „ "0rbert D · · K his fü l ennerletn/Ingrid Wiedenroth-Gabler, Luthers Klemer atec mus - r 
59 

K '1J.
te von heute, Gütersloh 2007, v.a. 109- 1 23. 

Murt_ Kirschnereit, kh weiß, woran ich glaube. Ein Lehr- und Lernbuch nach 
.,. 

artin Luthers Kleinem Katechismus für Kinder und Eltern, Schüler und Lehrer, 
"-Onfirma d 6() A n en und Pfarrer, Metzmgen 1994. 

61 �a.o., 273f. A.a.o., 21s. 
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So etwas wie die klassischen „Unterscheidungslehren" sind noch 
im Entwurf der Konfirmandenarbeit der Evangelisch-reformierten 
Landeskirche des Kantons Zürich zu finden, in dem die Parallelen 
und Unterschiede zwischen einer römisch-katholischen und einer 
reformierten Abendmahlsfeier beleuchtet werden. 62 

2.5 Neuere Entwürfe aus dem Bereich der SELK 
In den ersten Arbeitshilfen zum Konfirmandenunterricht, die für den Bereich der SEL� erstellt worden sind, dem Ordner „glauben beken­nen handeln",63 wird nur in aller Kürze das Thema Realpräsenz be­rührt, indem formuliert wird: 

,,Im Heiligen Abendmahl wird durch die Einsetzungsworte, die Chris­
tus gesprochen hat, in Brot und Wein der wahre Leib und das wahre 
Blut des Herrn zum Essen zum Trinken gegeben. Beides ist während 
der Abendmahlsfeier da: sowohl Brot und Wein als auch Leib und Blut 
Christi."64 

In einer Fußnote werden kurz die reformierte und die römisch­
katholische Abendmahlslehre dargestellt. Es schließt sich weiterhin 
eine Information zur manducatio impiorium an. Weitere erläuternde, deutende oder die Relevanz aufzeigende Hinweise finden sich nich� Lediglich, die Aussage, dass „Leib und Blut des Herrn als Speise �n 
Trank des Lebens" empfangen werden und „ihnen [ . . . ] zur Verbin­
dung mit dem Herrn (er in uns - wir in ihm) [ . . . ] [dienen]"65, Jassen 
etwas davon erkennen, welche Bedeutung das Festhalten an der Re-alpräsenz hat. In dem 20 Jahre später veröffentlichten Konfirmandenmaten� „Das Heilige Abendmahl"66 nimmt die Frage nach der Gegem\'a 

62 Konf. Wir leben in Beziehungen. Arbeitshilfe für die Konfirmationsarbeit lllit � 
Begleit-DVDs und 1 03 Karten [Eure Wahl!], Zürich 20 14, 411 sowie M. 4,2•2 

und 4.2.2 1. 
63 glauben bekennen handeln. Arbeitshilfen für den kirchlichen Unterricht, 1:rar· 

beitet und hg. v. einer katechetischen Kommission der Selbständigen Evange­

lisch-Lutherischen Kirche, Hermannsburg 1977. 
64 A.a.O., 78. 

65 Ebd. 
66 Das Heilige Abendmahl. Unterrichtsmodell für den Konfirmandenunterrfch\; 

Vorbereitungshilfen und Unterrichtsblätter - . Erarbeitet im Auftrag und un 
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Christi im Heiligen Abendmahl und damit nach der Realpräsenz brei­
�e� Raum ein. Ein ganzer Hauptteil ist dem gewidmet. Auf vielen eiten und mit umfangreichen Rekursen auf die lutherischen Be­kenntnisschriften sind hier Informationen zum lutherischen Abend­
�ahl�verständnis zusammenge�tellt. Daneben kommen auch neuere 
L �twicklungen im Bereich der Okumene (Leuenberger Konkordie und 
1ma-Texte) in den Blick. Auch die Abendmahlsverständnisse ande­rer (auch kleiner Kirchen) werden referiert . 
. In den didaktischen Überlegungen werden insbesondere Verständ­n�sprobleme reflektiert, etwa das sog. kapernaitische Missverständ­

�lS57
das nicht zuletzt durch sich geänderte Sprachgewohnheiten dro-e. Worin nun die besondere Bedeutung und Relevanz der lutheri­

;�hen Lehre der Realpräsenz liegt, wird allerdings weiter nicht ent­
z tet. Am ehesten geschieht das dort, wo das Bild vom Weinstock 
/r Deutung des Abendmahls herangezogen wird - aber auch dort ur am Rande. 68 

k.a. An �ieser Stelle führen Überlegungen von Werner Klän in seinen 
re·tec?ismusmeditationen „Der dir helfen und dich mit allem Guten 
M

lC�ich überschütten will"69 ein Stück weiter. Auch wenn diese 
b 

ed_itationen nicht für den Gebrauch im Konfirmandenunterricht 
la
eStlnunt sind und sich auch nicht ohne Weiteres dafür gebrauchen 

d:�en, bietet Klän unter den Frageperspektiven "Wo kommst du 
An n

n Vor?" ,,Was sagt das über dich?" "Was macht das mit dir?"70 
lllö twon_versuche zur Bedeutung der Realpräsenz. Drei Aspekte 

de 
c�te Ich dabei herausgreifen. Erstens versucht Klän die Bedeutung 

eh
r ealpräsenz vom Wert der Gaben zu erschließen ("Keine köstli­

au?e . Speise, keinen kostbareren Trank gibt es für mich zu k?sten 
G d�eser Welt."7 1). Zweitens benennt Klän den Aspekt "inmgster 
b:rneinschaft mit meinem Gottesbruder",72 die sich durch diese kost-

ren Gaben ergibt. Und drittens sieht Klän durch das Bekenntnis 

�itwirkung der Kommission für Kirchliche Unterweisung der Selbständigen 
67 Avangelisch-Lutherischen Kirche von Hans Peter Mahlke, Groß Oesingen 1997. 

-n.a.o., 45. 
:: A..a.o., 66. 

;e'?'er Klän, "Der dir helfen und dich mit allem Guten reichlich überschütten 

4 
111 • - Eine Katechismus Meditation - mit Bildern von Regina Piesbergen (OUH 

10 
61• Oberursel 2006. 

11 A..a.o., 48f. (u.ö.). 
72 �a.o., 48. 

hd. 
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zur Realpräsenz eine Verdichtung von Kommunikation gegeben: ,,[ . .. ] wir [erfahren] nicht nur etwas von Gott, sondern empfangen ihn 
selbst in der Gestalt seiner Hingabe: Sein Leib und Blut ist der Schatz, den Gott selbst ,für jeden auf den Tisch gelegt' hat."73 

3 .  Didaktische Spurensuche 

Ganz offensichtlich ist das Thema „Realpräsenz" in den letzten Jahr­zehnten im kirchlichen Unterricht in den Hintergrund getreten oder sogar komplett von der Bildfläche verschwunden. Das hat zum einen 
mit theologischen und kirchenpolitischen Grundentscheidungen z� 
tun, zum anderen aber auch mit neugewonnenen religionspädagogi­schen Erkenntnissen, die gegenwärtige Konfirmandenarbeit nicht 
einfach außer Acht lassen kann. Schon Theodosius Hamack konnte Ende des 19. JahrhundertS 
festhalten: 

.. Die Aufgabe [des kirchlichen Unterrichts, CB] ist also: eine richtige, 
klare und sichere Verbindung zwischen dem sachlichen und persönli­
chen Object zu Stande zu bringen ; jenem keine Gewalt anzuthun, 
sondern nach den inneren Gesetzen desselben zu verfahren, und eben­
so sich nach der besonderen Natur und Entwickelungsstufe der Kate­
chumenen zu richten. Daraus ergeben sich alle Grundsätze und Ver­
fahrensweisen des [sie!] katechetischen Lehrmethode. Es ist nicht 
schwer, oberflächlich zu Kindern zu reden, aber das ist nicht christli­
che Wahrheit; diese ist gedankenschwer an sich und nimmt den gan­
zen menschlichen Geist, je nach der Stufe desselben in Anspruch. Die 
nicht leichte Aufgabe besteht darin: der Forderung des Inhalts des 
Mitzutheilenden und der Beschaffenheit der Kindesnatur in gleicher 
Weise zu genügen; das Mißverhältniß wegzuräumen, in welchem die­
ser Inhalt zur Fassungskraft und Einsichtsfähigkeit des Kindes steht; 
um den Zweck zu erreichen, der nicht bloß in Mittheilung von Kennt­
nissen, sondern in lebendiger Erkenntniß und Aneignung der evange­

lischen Heilswahrheit besteht. Denn in Allem haben wir daran fest zu 

73 A.a.O., 49. 



Realpräsenz 

halten und niemals aus dem Auge zu verlieren, daß es ein Glaubens­
unterricht ist: über den Glauben und für den Glauben."74 

87 

Hier deutet sich schon an, dass Lernprozesse nicht nur darin be­
stehen können, dass ein bestimmter Lerninhalt gepaukt werden 
�uss. Sondern Sache und Person müssen zusammenkommen. Ziel ist 
11cht ?loß ein kognitives Wissen, sondern „lebendig[e] Erkenntniß". 
2�f d�e hier besprochene Thematik angewandt würde das bedeuten: 
t I

el kn:chlichen Unterrichts kann es nicht sein, etwa einfach die Un-ersche1dungslehren in Kinderköpfe hinzubringen, sondern irgendwie 
�Uss lebendig werden, was es mit der Realpräsenz des Leibes und 

Utes Christi im Abendmahl auf sich hat. 
Damit ist schon einiges angedeutet, was sich dann in der religi­

��spädagogischen Debatte des 20. Jahrhunderts weiterentwickelt. 
iruge Akzente möchte ich diesbezüglich herausgreifen. 

3·1 Vom Belehren zum Lernen 
�Ill Lemgeschehen ist das Kind bzw. der oder die Jugendliche nach /Ill Verständnis neuerer religionspädagogischer Konzepte nicht bloß 
8

10 
kObjekt", wie Harnack es noch gefasst hat, sondern, um es mit ur ard Porzelt zu sagen: 

.. In der heutigen pädagogischen Alltagsdiskussion hat sich die Er­kenntnis durchgesetzt, dass Lernen als ein Vorgang aufgefasst werden 
�uss, in dem es entscheidend auf die Eigentätigkeit und Eigenstän­d1gk eit des lernenden Subjektes ankommt."75 

foI
Das_ aber wiederum bedeutet. Als lehrender bin ich nicht dann er­

de Sreich, wenn ich einen bestimmten Inhalt „vermittelt" habe, son­
ne: Wenn ich einen eigenständigen Lernprozess des oder der Ler-

E
' en angestoßen habe. 

di ine solche Subjektorientierung bedeutet aber nicht, dass Inhalte, 
o: d�r Unterrichtsgruppe fremd sind, keinen Platz haben dürften. 

nz 1m Gegenteil. Ingrid Schoberth hält fest :  
I>Das Lernen christlicher Religion ist zunächst ein Lernen von außen. 

as heißt, dass die Schüler immer auch auf wenig Vertrautes im Un-

74 
�eodosius Harnack, Katechetik und Erklärung des kleinen Katechismus Dr. 

75 B arttn Luthers 1, Erlangen 1882, 14 1f. (Hervorhebung im Original gesperrt). 

2:,rkard Porzelt, Grundlegung religiöses Lernen, UTB 3177, Bad Heilbrunn 2009, 
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terricht stoßen [ ... ]. Darin liegt aber nicht ein Nachteil, sondern viel­
mehr die Chance des Religionsunterrichts, dass ihnen christliche Reli­
gion so eröffnet wird und dass sie sich in diesem noch Fremden bewe­
gen lernen."76 

Altes und Bewährtes wird so mit Neuem und Aktuellem ins Ge-spräch gebracht: 
„Dieses Hin- und Hergehen zwischen Tradition und Gegenwart ist kein 
Anachronismus, keine Rückwendung zurück zu den alten Traditionen 
des Glaubens der Kirche, sondern führt ein in ein neues Hören auf die 
Tradition, die dann im je eigenen Leben ihre eigene Form gewinnt." 77 

Mit Blick auf das hier behandelte Thema „Realpräsenz" würde die5 
also keineswegs bedeuten, dass dieses Thema nicht mehr verhandelt werden darf. Allerdings ist das Themenfeld so aufzuschließen, dass 
die Konfirmandinnen und Konfirmanden für sich etwas daran lernen 
können. 
3.2 Die Bedeutung der Relevanz und des Lebensweltbezugs 
Das schließt aber ein, dass der Unterricht so gestaltet sein muss, dass die Relevanz des behandelten Stoffes sich den lernenden erschließen kann. Uta Pohl-Patalong stellt realitätsnah fest: 

"Es kann nicht erwartet werden, dass die Lernenden fertige Inhalte ak­
zeptieren oder für sich übernehmen. Diese müssen ihre Plausibilität 
und Relevanz für das Leben der Subjekte jeweils erweisen."78 

Dies wird sich nicht zuletzt an der „Lebensdienlichkeit"79 und detll 
Bezug zur Lebenswelt entscheiden. Dass dies nicht bedeuten kann, 
dass der Unterricht auf die Themen der Pubertät reduziert wird, ver­
steht sich von selbst. So würde gerade das Fremde, an dem Lernprog zesse sich ergeben, verloren gehen. Dass es ganz ohne einen BeZ�­auf die Lebenswelt aber auch nicht geht, ist ebenso selbstverstän 

76 Ingrid Schoberth, Religionsunterricht mit Luthers Katechismus. Sekundarstufe r, 
Göttingen 2006, 1 1 .  

77  A.a.O., 9. 13, 
78 Uta Pohl-Patalong, Religionspädagogik. Ansätze für die Praxis, Göttingen 20 

14. 
79 A.a.O., 15. 
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�eh u nd gilt auch für ei n i n  dieser Hi nsicht so sperriges Thema wie as der Realpräse nz. 
3 ·3 Abschied vom rei n kog nitive n Lerne n 
Währe nd ma n traditio nell u nter Lernprozesse n kog nitive Prozesse 
�ersta�de n hat, ist i n  der neuere n Pädagogik die Erke n nt nis gereift, . ass sich me nschliches Lerne n i n  drei bis vier Dime nsio ne n ereig net: i n 

1
ei ner kog nitive n, ei ner affektive n (oder emotio nale n), ei ner aktio­fa e n (oder pragmatische n) u nd ei ner soziale n Dime nsio n, wobei etz��re als eige nstä ndige Dime nsio n umstritte n ist.80 

t Fur die Beha ndlu ng des Themas „Realpräse nz" würde das bedeu­
W�' dass„ es i n  ?iesem Lernprozess nicht nur darum gehe n ka� n, ei n 
S isse n uber die reformatorische Abe ndmahlslehre zu e ntwickel n. 
n ° ndem mit der affektive n u nd aktio nale n Dime nsio n würde auch Weh i n de n Blick gerate n, wie sich i n  Lernprozesse n Haltu nge n u nd 
d· ertunge n verä nder n kö n ne n  u nd welche Ha ndlu ngskompete nze n ie lerne nde n sich a neig ne n kö n ne n. 
3·4 Hera nwachse nde i n  ihrer Kompete nz fördern Danft de K. ist aber ei n weiterer Aspekt scho n a ngesproche n, nämlich der 
te: 0_mp�te nzorie ntieru ng des U nterrichts.8 1  Auch we n n  die Kompe­
kir 2w_i:ie ntieru ng nicht u numstritte n ist, loh nt es sich, auch für de n I<o c iche n U nterricht da nach zu frage n, welche Kompete nze n die Kfi.rrn.andi n ne n u nd Ko nfirma nde n sich i n  ihm erwerbe n (solle n). fra o nkret auf das Thema „Realpräse nz" bezoge n wäre so da nach zu 
Od ge n, Was Ko nfirma ndi n ne n  u nd Ko nfirma nde n am E nde kön ne n  
Woer k� n ne n solle n, welche Kompete nze n sie erworbe n habe n u nd zu diese Kompete nze n sie befähige n. 
4, Zugänge 

:t Fdolge nde!1 möchte ich exemplarisch ei nige Zugä nge vorstell� n, Spi 1 
e ne n die Sache der Realpräse nz pädagogisch vera ntwortet ms e gebracht werde n kö n nte, sodass Ko nfirma ndi n ne n  u nd Ko nfir­

--.... 80 V l ---------ri!h Porze/t, Grundlegung (wie Anm. 75), 32-36, und Helmut Hanisch, Unter-

49 
tsplanung im Fach Religion. Theorie und Praxis, UTB 292 1 ,  Göttingen 2007, 

81 V - loo, dort v.a. 54-57. 
O

gl. bspw. Gabriele Obst Kompetenzorientiertes Lehren und Lernen im Religi-nsu nterrtcht, Göttingen 120 10. 
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manden sich diese erschließen können und an Kompetenz gewinnen, 
Dass alle Zugänge und Beispiele in der theologischen Übertragbar­
keit an ihre Grenzen stoßen, ist mir bewusst. Dasselbe gilt aber auch 
für die Beispiele, die Martin Luther in seiner Abendmahlsschrift ver­
wendet hat. 

4. 1 Präsenz auf dem Fußballplatz 
Während sich in der praktisch-theologischen Diskussion das Stich­
wort „Präsenz" in durchaus unterschiedlich geprägten Ansätzen gro­
ßer Beliebtheit erfreut,82 liegt es für Jugendliche im kirchlichen Un­
terricht eher fern. Allerdings begegnet der Begriff durchaus auch 
gelegentlich im Kontext der Lebenswelt der Jugendlichen. 

So war Anfang des Jahres 201 5  im Sportmagazin „kicker" über 
den 1 8-jährigen Gianluca Gaudino vom FC Bayern München zu le­
sen: 

„Mit der Rückkehr Bastian Sehweinsteigers sind Gaudinos Chancen 
auf viele Einsätze eher noch gesunken, der Weltmeister und Xabi A­
lonso gelten für den Start am nächsten Freitag auf seiner Position als 
gesetzt. Dennoch drängt er sich als Alternative auf. Im Trainingslager 
in Katar behauptete er sich in den Trainingsspielen sehr gut, bestach 
mit enormer Präsenz und seiner sehr guten Technik. Auch in den bei­
den Testspielen vor Ort übeneugte der schmächtige Gaudino."83 

Hier wird "Präsenz" in einem für viele (nicht nur männliche) Ju­
gendliche zentralen Lebensbereich, nämlich dem des Fußballs, als 
Kardinaltugend benannt. 

Was ist hier unter "Präsenz" zu verstehen? Die hier gemeinte „G� 
genwärtigkeit" lässt sich wohl so verstehen, dass sich der genannt 
Spieler nicht versteckt hat, Verantwortung übernommen hat, an­
spielbereit war, er seine Knochen hingehalten hat, dazwischengeg

d
an; 

gen ist, er sich trotz seines "schmächtige[n]" Körperbaus nicht e 
Schneid hat abkaufen lassen. 

82 Vgl. bspw. Thomas Kabel, Handbuch Liturgische Präsenz. Zur praktischen ins;; 
nierung des Gottesdienstes 1 ,  Gütersloh 2002; Michael Meyer-Bla�ck/

(jSf Seip/Benhard Spielberg (Hg.), Homiletische Präsenz. Predigt und Rhetorik, 
S), 7, München 2010, und Daniel Schmidt, Präsent predigen, Luthßei(B) 20 (20l 

3-25. diJlO 
83 http://www.kicker.de/news/fussball/bundesliga/startseite/619498/ artikel_gau 

-besticht-mit-praesenz-und-technik.html (Stand: 28.2.20 1 5). 
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Diese Präsenz auf dem Feld unterscheidet sich j a  beispielsweise vo_n der Präsenz, die der Trainer am Seitenrand hat, der dem Spiel 
��Iner Mannschaft zwar seine Idee eingeprägt hat, von außen auch 
1�r und da eingreifen und korrigieren kann, aber doch niemals so 

irasent sein kann wie die Spieler, die mit ihrem Körper auf dem 
atz stehen und ihre Knochen hinhalten. 
Welche Zugänge wären von daher für die Behandlung des Themas .. Realpräsenz" im Unterricht möglich? Ich nenne nur einige Stich­

�0rte : Jesus Christus wechselt sich selbst in das Spiel unseres Leben ein. Er steht nicht nur an der Außenlinie, sondern schmeißt sich mit 
g�nzem Körpereinsatz dazwischen. Mit seiner leiblichen Präsenz in, :lt und unter Brot und Wein ist er nicht nur der Ideengeber, son­
a 
ern der, der im Spiel meines Lebens anspielbar ist und mir selbst 

w�S

k
der Bredouille hilft, wenn mir die Gegner zu eng auf den Leib 

•1.1c en. 
8 /<

onfirmandinnen l!,nd Konfirmanden könnten sich das Thema so 
; hst durch eigene Ubertragungen erschließen. Möglichkeiten und 
ti renzen solchen Transfers könnten miteinander bedacht und disku-

ert Werden. 
4·2 „Real Life" in einer zunehmend virtuellen Welt 
�:r Aspekt des Realen und der Realität bzw. der unterschiedlichen 
Vi�gnet Jugendlichen heute vor allem in der Unterscheidung von 
sch �Her Welt und „Real Life". Letzteres lässt sich nach einer Be­
f:as 

reibung in der Online-Enzyklopädie Wikipedia folgendermaßen sen: 

1.R
ea] Life (engl., übersetzt: .. wirkliches Leben", gelegentlich auch meat 

�fe, �twa: ,,fleischliches Leben"), kurz meist als RL bezeichnet, ist eine 

n 
ezeichnung aus der Internet-Szene, die als Begriff für das Leben ei-
es Menschen außerhalb seiner virtuellen Aktivitäten im Internet ver­

Wendet wird. 
[ ... ] 
�n Abgrenzung zum Real Life steht dabei das Leben in der virtuellen 
k�alität. In Online-Rollenspielen, aber auch in sozialen Netzwerken, 

D 
nnen User eine neue Persönlichkeit kreieren. Das reicht von kleinen 

I 
etails, Welche die eigene Person interessanter erscheinen lassen sol-en bi h' .. 

' s m zur Erstellung eines Avatars mit einem besonderen Auße-
ren und besonderen Fähigkeiten in MMOGs. 
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Einige Soziologen schätzen, dass die Unterscheidung zwischen Real 
Life und Virtueller Realität zunehmend obsolet wird, da sich die Men­
schen mit immer weiterer Verbreitung des Internets ganz natürlich 
häufiger online bewegen und soziale Netzwerke oder andere Formen 
der virtuellen Kommunikation tatsächliche Begegnungen ergänzen 
oder sogar teilweise ersetzen."84 

Dieses Feld ließe sich durchaus nutzen, um mit den Konfirman­
dinnen und Konfirmanden über den Wert des Realen und in eineJil 
zweiten Schritt auch über die Realpräsenz ins Gespräch zu kommen, 
Zu berücksichtigen ist, dass in den meisten Fällen die virtuelle Welt 
für die Konfirmandinnen und Konfirmanden eine größere Bedeutung 
und Faszination besitzen dürfte als für die Lehrperson. Während der 
Unterrichtende nicht zuletzt auch die Gefahren im Blick haben dürf­
te, die sich durch eine Verlagerung großer Lebensbereiche in den 

virtuellen Raum ergeben, erleben Konfirmandinnen und Konfirman­
den diesen Raum gerade als faszinierend, weil sich hier (etwa in On­
linespielen) Möglichkeiten ergeben, die ihnen sonst verschloss�n 

bleiben. Sind diese unterschiedlichen Wahrnehmungsweisen iJil 
Blick, kann sich aber gerade daraus ein interessanter und weiterfil�­
render Meinungsaustausch ergeben : Welche Chancen bietet die vir­
tuelle Welt, welche die reale Welt? Wo wünsche ich mir den realen 

Kontakt mit einem Menschen und nicht nur einen virtuellen? W
1
a� 

bedeutet das dann, wenn Jesus Christus mit seinem Leib und B u 
real gegenwärtig ist (sozusagen im „Real Life")? Schwingt in der 
Vorstellung der Ubiquität bzw. Ubivolipräsenz Christi, die ja au� 
Voraussetzung für die Gegenwart des Leibes und Blutes Chris�i 1� 
den Abendmahlsgaben ist, auch etwas von der Faszination der Vl� 
ellen Realität mit (z.B. das Erleben von Gleichzeitigkeit über räuillh­
che Distanz hinweg)? 

4.3 Verlässlichkeit: Gott beim Wort nehmen können 
Für Martin Luther ist die Wahrhaftigkeit des göttlichen Redens ei� 
wesentliches Grunddatum für die Rede von de Realpräsenz. wen 

11 Jesus Christus nicht lügt, was er nicht tun kann und nicht tut, dail 
sind seine Worte für das zu nehmen, was sie aussagen. 

84 http://de.wikipedia.org/wiki/Real_Life (Stand: 28.2.201 5). 
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d 
Verlässlichkeit und Ehrlichkeit wiederum sind Werte, die bei Kin­/rn und Jugendlichen heute besonders hoch im Kurs stehen. 85 Hier 

tße si�h also durchaus vor dem Hintergrund von gegenwärtigen 
ebensemstellungen von Konfirmandinnen und Konfirmanden auch 

Wortfueologisch plausibilisieren, welchen Wert es hat, Gott eben auch hier beim Wort zu nehmen. 

d B
ehält man dabei im Blick, um mit Joachim Ringleben zu reden, 

� aß das Element ins Wort ,gefaßt' ist - so wie Christus selber sich 
�ns Wort gefaßt' hat"86

, dann ließe sich das Sprachspiel zur Rede-
endung „Gott beim Wort nehmen" sogar noch ausbauen. 

d D
e�n im Abendmahl gilt ja für das Verständnis der Redewendung, 

st
ss sich Gott beim Wort nehmen lässt, nicht nur, dass Gott zu dem 

u 
eht, ':Vas er sagt, sondern auch, dass Jesus Christus sich durch das 

n � mit dem Wort in den Abendmahlsgaben tatsächlich auch selbst 
e men und empfangen lässt. 

t!
1
�rientierung in einer multikonfessionellen und multireligiösen 

�er Jahrzehnte hinweg gehörte das Traktieren der sog „Unterschei­
zu!gslehren''. je�enfalls in bestimmten konfes�ionell�n Bereic��n 
da Kern k1rchhchen Unterrichts.87 Manches heße sich als Kritik 
de!egen vorbringen: Es ließe sich wohl zu Recht fragen, ob die an­
rne 

n Konfessionen in solchem Unterricht tatsächlich immer ange­

ge;sen dargestellt �orden sind. Gerade die Kürze der Beschreibun­
steU 

kann leicht zu Uberzeichnungen oder Einseitigkeiten in der Dar-ung führen. 
ha�tsprechend hat sich in den letzten Jahren eine größere Zurück­
cheti 

ng an diesem Punkt ergeben. In der Unterrichtshilfe der Kate­sehen Kommission der SELK heißt es von daher auch: 

85 --------------
�gl, �EO!ino-UNICEF-Kinderwertemonitor 20 14 
u o/ ./ IWWw • unicef.de/blob/ 56990/ a 1 2 1  cfd 7 c7 acbdc2f 4b97 cbcdf0cc7 I 6/ geolmo­
e��ef-kind,rwertemonitor-20 14-data.pdf I Stand: 2.3.20 1 5), S. 7: "Vertrau­
für �verlässigkeitM und "EhrlichkeitM gehören zu den fünf wichtigsten Werten 
undlG

nder Und Jugendliche (stärker gewichtet sind nur "FamilieM, "FreundschaftM 

86 . nGt'borgenheit") R1ng1 b 87 Vgl, ;e 
en, Gott (wi� Anm. 28), 1 66. 
PPer, Katechismus (wie Anm. 2 1 ), 133-1 35. 
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„Im Blick auf den KU ist zu fragen: Ist es notwendig und ist es dann 
auch didaktisch möglich, die Abendmahlslehren anderer Kirchen zu 
behandeln? 
Für eine Behandlung spricht der ökumensche Gesichtspunkt, daß es 
richtig ist, über andere Kirchen informiert zu sein, aber auch die di­
daktische Überlegung, daß sich die lutherische Lehre am Gegenüber 
anderer Lehren deutlicher herausarbeiten läßt. 
Gegen die Behandlung spricht das Alter der Konfirmanden. Die luthe­
rische Lehre ist · zudem grundsätzlich auch ohne das Gegenüber ande­
rer Lehren darstellbar."88 

Wichtige Pro- und Contra-Argumente sind damit genan�t. 
Gleichwohl würde ich gerne noch zusätzlich benennen, dass die fa­
higkeit, sich in der multikonfessionellen und multireligiösen Gesell­
schaft zu orientieren, eine Kernkompetenz darstellen könnte, die ?er 
Unterricht vermitteln könnte. Wenige Jahre nach der Konfinnatt0� 

werden die Jugendlichen womöglich den Wohnort wechseln un 
Anschluss an eine neue Gemeinde suchen. Wenn dies nicht nur zu­
fällig oder nach Gesichtspunkten der Gewohnheit oder des eigen�n 

ästhetischen Empfindens geschehen soll, ist an irgendeiner Stelle in 

der religiösen Biographie auch eine Auseinandersetzung mit den 

Lehren der unterschiedlichen Kirchen nötig. Der Konfirmandenunter­
richt bietet dafür in herausgehobener Weise Gelegenheit, wenn er 
nicht nur als Erlebnisraum, sondern eben auch als Lernort verstan­
den wird. Dass dies didaktische Fragen nach der konkreten ums.et: zung aufwirft und sich die Gestaltung in der Umsetzung wahrschei_n t lieh auch von herkömmlich�n Modellen unterscheiden wird, ergi�t sich aus den didaktischen Uberlegungen, die ich oben dargeste 
habe.89 

4.5 „Igitt, ich ess doch kein Menschenfleisch !" 
Gerade dann, wenn die reale Gegenwart des Leibes und Blutes Chrid� in, mit und unter Brot und Wein gegenüber reformierter Aben _ mahlstheologie stark betont wird, droht die Gefahr des sog. kap�­aitischen Missverständnisses, als würde es sich bei der AbendII18 

feier um einen Akt von Kanibalismus handeln. 

88 Mahlke, Abendmahl (wie Anm. 66), 45. 
89 Vgl. a.a.O., 45. 
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S Es ist damit zu rechnen, dass Kinder und Jugendliche an dieser /elle zunächst durchaus Scheu und Ekel empfinden. Umso erstaun­I�her ist, dass diese Frage in neueren Unterrichtskonzepten nicht 
0 er nur am Rande behandelt wird.90 Nimmt man die Konfirmanden 
�ls Subjekte des Unterrichts wahr und ernst, sind im Unterricht gera-e auch solche Fragestellungen an prominenter Stelle zu behandeln und Vorbehalte aufzunehmen. 
h Luthers Unterscheidung zwischen einer leiblichen, einer geistli­\ en und einer göttlichen Weise der Gegenwart Christi91 könnte hier :.s1 Impuls eingespielt werden und zu Differenzierungsversuchen 1n aden. 

4·6 Matroschka: Eins im anderen 
: ;unehmendem Maße werden Kinder schon �or der Konfirmation 
1{ oftmals auch bereits vor dem Konfirmandenunterricht zum Hei­
g g�n Abendmahl zugelassen bzw. eingeladen. Im Raum der SELK 
s: 1[ d_em ein kirchlicher Unterricht voran. Für diesen Unterricht 
se' � sich die Vermittlung dessen, was mit dem Terminus "Realprä­ru nz gefasst ist, noch einmal in besonderer Weise als Herausforde-ng dar. 
,'\bAuch wenn Friedrich Brunn davor warnt, das Miteinander der 
ten 'ndma�lsgaben so zu verstehen, "daß nun eins im andern entha!­sch und emgeschlossen ist",92 mögen die Matroschka-Puppen russ1-
Unt er Herkunft doch dazu taugen zu veranschaulichen, was alles 

;r den äußerlichen Gaben von Brot und Wein verborgen liegt. Blut�ge�e?d von Luthers Vorstellung, dass Brot und Wein, Leib und 
lllah} ?n�ti, Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit im Aben1; 
ließ �nemander verschachtelt gereicht und empfangen werden 
Ine·' sich mit günstig zu erwerbenden Matroschka-Rohlingen94 das 

��ander dieser Gaben veranschaulichen. 
tiv ie Kinder könnten durch das Bemalen der Rohlinge zudem krea­gestalten, was sie unter den einzelnen Gaben verstehen, und rela-
---9

Q Vgl, --.-------91 VgJ 
etwa die kurze Passage bei A.a.O., 45. 

92 .8 • oben Anm. 33. 
93 V ru

nn, Erklärung (wie Anm. 49), 586. 
94 

gJ, oben Anm 37 VgJ · · 
b! 

· bspw, http://www.rakuten.de/produkt/babuschka-matroschka-matroyshka-
an1co-roh1ing-4_tlg-9cm-728617765.html (Stand: 3.3.2015). 
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tiv abstrakten Begriffen wie „Sündenvergebung" oder „ewiges Le­ben" einen anschaulichen Ausdruck verleihen. 
5. Resümee 

Mit diesen Überlegungen sind natürlich noch nicht alle Fragestellun­
gen bearbeitet und behandelt, die für die Behandlung des Themas illl 
kirchlichen Unterricht relevant sind. Es sind nur einige Schneis�n 
geschlagen und Möglichkeiten zur Weiterarbeit aufgezeigt. Gerade in 
der praktischen Umsetzung würde es jeweils noch intensiverer didak­
tischer Planung und weiterer Überlegungen zur methodischen uw­
setzung bedürfen. Deutlich geworden ist aber, so hoffe ich, dennoch, dass es eine �­
ternative gibt zu den beiden Möglichkeiten, die Lehre der Realpra­
senz einfach als Lehrstück ohne Lebensweltbezug als für sich ste­
hende „Wahrheit" zu verhandeln oder auf die Behandlung ganz zu 
verzichten. Gerade wenn eine Kirche im Bekenntnis zur leibhaften Gegenwart 
des Leibes und Blutes Christi in den Gaben des Abendmahls eines 
ihrer Herzstücke sieht, wird sie immer wieder neu nach Wegen su­
chen (müssen), diese Gabe Gottes nachwachsenden Generationen 
eben auch didaktisch verantwortet nahezubringen. 


